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sie plötzlich Angst davor bekommen 
und nimmt an solchen Aktivitäten, 
wo sie im Mittelpunkt steht, gar 
nicht mehr teil. Sie vermeidet jedes 
Lob der Grosseltern, meint selbst, sie 
sei nicht !eissig, und fühlt sich nicht 
beliebt. Dies nimmt die Mutter aber 
anders wahr. Sie meint, dass es viel-
mehr ein Ausdruck dafür ist, dass 
die Tochter weder gelobt werden 
noch im Mittelpunkt stehen will. 
Lisa wünsche sich, dass zu ihrem 
Geburtstag niemand eingeladen 
wird, weil sie nicht im Mittelpunkt 
sein wolle. Die Mutter fragt Jesper 
Juul: «Ist es vielleicht nur eine Phase, 
durch die wir durchmüssen, oder 
haben wir etwas falsch gemacht? 
Was sollen wir machen, um ihr Ver-
trauen wiederzugewinnen und ihr 
Selbstgefühl zu stärken?»

Antwort von Jesper Juul:

Ich glaube, es ist viel zu früh, etwas 
darüber zu sagen, ob das Selbstge-
fühl Ihrer Tochter beschädigt ist 
oder nicht. Es ist aber deutlich, dass 
ihr Selbstbild im Moment zusam-
mengestürzt ist. 

Die Geschichte erinnert mich ein 
bisschen an die Geschichten, die vie-
le 17- bis  20-jährige Frauen Fachleu-
ten erzählen, wenn sie über ihre 
Symptome von Melancholie bis zu 
Essstörungen reden. Es ist häu"g die 
Geschichte vom wohlbegabten 
Mädchen, das beliebter Mittelpunkt 
der Familie und unter den Klassen-
besten war und den Eltern nie 
Anlass zur Sorge gab oder Pro bleme 
bereitete. Dieses Mädchen war in 
der Regel «Prinzessin» in ihrer Hei-
mat und überfordert, als es in die 
Grossstadt zum Studieren zog. Auf 
einmal war es von vielen anderen 

Wie so viele andere Kinder 
heutzutage ist Ihre Tochter  
viel zu sehr im Mittelpunkt 
gestanden – und dort kann 

es ziemlich einsam sein.

Kinder brauchen Anerkennung und nicht Lob
Früher war die siebenjährige Lisa ein offenes und fröhliches Mädchen. Seit sie zur Schule geht,  

ist sie in sich gekehrt, oft aggressiv. 

Die Mutter einer sieben 
Jahre alten Tochter 
ist sehr besorgt. Lisa 
ist vor einem halben 
Jahr in die Schule 

gekommen. Seither ist sie nicht 
mehr mitteilsam. Obwohl die Mutter 
Verständnis für die grosse Anstren-
gung ihrer Tochter hat, den Über-
gang vom Kindergarten in die Schu-
le zu bewältigen, macht sie sich 
zunehmend Sorgen. Sie sieht all die 
neuen Ansprüche und Erwartungen, 
welche an ihre Tochter gestellt wer-
den, und spürt den grossen Druck 
der Konkurrenz unter den Mädchen 
– sei es in Bezug auf die Schule wie 
auch im Sport und in der Populari-
tät. Die Mutter hat Angst, dass ihre 
Tochter keine Möglichkeit hat, die 
Schule und das Lernen positiv zu 
erleben.

Wenn die Mutter versucht, mit 
der Tochter über die sensiblen #e-
men zu reden, blockt die Tochter ab 
und hält sich die Ohren zu.

Die Mutter ist verunsichert, weil 
die Tochter früher ganz o$en war 
und sich sicher und geborgen gefühlt 
hat. Jetzt ist sie auf einmal in sich 
gekehrt und aggressiv. Als sie noch 
im Kindergarten war, hat sie viel vor 
der Familie und Freunden gesungen 
und an einem Kindertheater mitge-
macht. Seit sie zur Schule geht, hat 
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Prinzessinnen umgeben und verlor 
deswegen die Orientierung und sein 
altes Selbstbild. Für viele wird diese 
Realitätsüberprüfung und das Kor-
rigieren des Selbstbildes ein unüber-
windliches Hindernis. 

Für ein 7-jähriges Mädchen, das 
in sicheren Verhältnissen aufge-
wachsen ist, viel positive Aufmerk-
samkeit und sicher auch ganz viel 
Lob von ihren Eltern und Gross-
eltern bekommen hat, kann es unter 
Umständen ein ganz hartes Erlebnis 
sein, mit der Schule anzufangen. 

Ihre Tochter war es gewohnt, das 
positive Wohlwollen, Engagement, 
Fürsorge und Energie der Familie 
und Umgebung zu bekommen, und 
hat  sich auf eine liebevolle und posi-
tive äussere Steuerung verlassen 
können. Einfach ausgedrückt, hat 
sie so viel des «Guten» bekommen, 
dass es für sie gar nicht notwendig 
war, nach innen zu schauen, um sich 
selbst de!nieren zu können. Das 
sollen Sie ganz einfach zur Kenntnis 
nehmen. Sie muss nämlich jetzt 
mehr oder weniger von einem Tag 
auf den anderen einen neuen Weg 
für sich !nden. Ihre Strategie ist 
anscheinend, dies alleine zu schaf-
fen. Ihre Botscha" an ihre Familie 
ist deutlich: «Ich will nicht au"reten 
und mich zeigen. Euer Lob ist sinn-
los, weil es mir genau dort nicht 
hil", wo es wirklich um etwas geht, 
nämlich in der Schule und bei mei-
nen Freunden.»   

Auch wenn Sie als Mutter Ihre 
Tochter als #eissig und beliebt wahr-
nehmen, Ihre Tochter sich selber 
aber nicht so sieht, ist es für Ihre 
Tochter die Realität. Genauso erlebt 
sie sich selbst in ihrer neuen Umge-
bung – es ist ganz egal, ob es objek-
tiv gesehen falsch oder richtig ist. 

Wir brauchen alle Anerkennung 
– besonders in kritischen Lebens-
phasen, in denen wir unser Selbst-
bild und Selbstverständnis verän-
dern müssen. Wir möchten alle, 
dass unsere subjektiven Erlebnisse 
und Gefühle von unseren Nächsten 
ernst genommen werden. Erst dann 

können wir sie integrieren oder los-
lassen. Damit habe ich jetzt auch 
beantwortet, was Sie für Ihre Toch-
ter tun können. 

Ich denke, dass Sie die Einsam-
keit in der neuen Situation mit Ihrer 
Tochter am meisten beängstigt und 
verunsichert. Hier meine ich sowohl 
die Einsamkeit Ihrer Tochter in der 
Schule als auch Ihre eigene Einsam-
keit im Moment, in dem die Intimi-
tät zwischen Ihnen und Ihrer Toch-
ter nicht so wie früher gegeben ist. 
Es wäre gut, wenn Sie für die Ein-
samkeit auf beiden Seiten Platz in 
Ihnen !nden. Die Einsamkeit war 
schon immer präsent – nur war sie 
auf der Rückseite eurer schönen 
Gemeinscha". Wie so viele andere 
Kinder heutzutage ist Ihre Tochter 
viel zu sehr im Mittelpunkt gestan-
den – und dort kann es ziemlich 
einsam sein!

Ihre Tochter geht im Moment 
durch eine schwierige Zeit, sie hat 
aber in dem Sinn kein «Problem». 
Wir sollten sie auch nicht zur 
«Klien tin» machen. Vielmehr ist es 
wichtig, dass ihre unmittelbare 
Umgebung bereit ist, ihr Anerken-
nung, Empathie und Unterstützung 
zu geben, wenn sie darum bittet, 
ohne ihre Würde und Integrität zu 
verletzen. Dazu gehört auch das 
Recht, selbst damit klarzukommen.
Und: Bleiben Sie bitte ruhig! Das 
Pendel schwingt früher oder später 
wieder zurück zur Gemeinscha" 
und Intimität. Ihre Tochter kommt 
zurück als ein anderer Mensch mit 
einer neuen Verletzlichkeit.

Wir können auch die Situation 
symbolisch darstellen: Sie ist in eine 
neue Welt gekommen, in der sich 
das soziale Leben auf Chinesisch 
abspielt. Sie spricht jedoch nur 
Deutsch! Sie scha$ es, das erste Jahr 

Verschwenden Sie bitte nicht die 
Zeit mit Vorwürfen, was Sie alles 
hätten anders machen können.

mitzukommen, indem sie die Fähigkeit 
entwickelt, die Körpersprache der 
anderen zu lesen, und indem sie sich 
langsam Chinesisch beibringt. Sie 
rennt nicht zur Mama nach Hause – 
denn die Mama kann ja auch nicht 
Chinesisch! Stattdessen reisst sie sich 
zusammen und gibt ihr Allerbestes, um 
zu lernen, wie sie sich in der neuen 
Realität entwickeln und funktionieren 
kann. Ihr Einsatz verdient viel Respekt 
und viel Anerkennung, die sie aber im 
Moment nicht entgegennehmen kann 
oder will. 

In der Zwischenzeit können Sie sich 
darauf vorbereiten, Mama für eine ver-
änderte und reifere Tochter zu sein, 
und vielleicht auch zu der Erkenntnis 
kommen, dass das Leben auch eine 
Kehrseite hat, die ganz andere Kompe-
tenzen braucht als die, die Ihre Tochter 
zur Verfügung hatte. Verschwenden Sie 
aber die Zeit bitte nicht mit Vorwürfen, 
was Sie alles anders hätten machen 
können. Erstens weil Sie es nicht anders 
konnten und zweitens weil sich Ihre 
Tochter dabei nur falsch fühlen würde. 
Seien Sie da für Ihre Tochter, freuen Sie 
sich über ihre Existenz, weinen Sie mit 
ihr und heissen Sie die Einsamkeit als 
eine neue, weitere Qualität Ihrer Bezie-
hung willkommen!

Die Kolumnen von Jesper Juul entstehen 
in Zusammenarbeit mit


